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Die Dynamik der Vielfalt im Finanzmarkt – Eine Einf�hrung –

„Die Dynamik der Vielfalt im Finanzmarkt“ – unter dieser �berschrift
stand das mittlerweile vierte Zusammentreffen von Vertreterinnen und Vertre-
tern der Wissenschaft und der Praxis, der �konomik und des Rechts im April
2018, dessen Ertr�ge wir dankenswerterweise mit diesem Heft der Zeitschrift
f�r Vergleichende Rechtswissenschaft vorlegen k�nnen*. Das Thema „Dyna-
mik der Vielfalt“ liegt in Konstanz – unmittelbar an einer Außengrenze der
Europ�ischen Union – nahe; der bevorstehende Austritt eines wichtigen Mit-
glieds der Europ�ischen Union gab den Anstoß f�r seine Bearbeitung: W�h-
rend Globalisierung und Unitarisierung bislang Hand in Hand zu gehen
schienen, wird nunmehr deutlich, dass der Umgang mit Vielfalt, Heterogeni-
t�t, Partikularit�t und Fragmentierung eine dauernde Herausforderung dar-
stellen wird. Vielfalt in diesem Sinne bedeutet eine Vielfalt an Strukturen der
Banken (wie etwa in Deutschland das so genannte „Drei-S�ulen-System“),
eine Vielfalt an Regulierungssituationen (sowohl hinsichtlich der Regeln als
auch hinsichtlich ihrer Durchsetzung), aber auch eine Vielfalt der rechtlichen,
�konomischen und tats�chlichen Umgebung (um nicht zu sagen: „Kultur“)
der Bankenwirtschaft. Mit dieser Vielfalt konfrontiert l�sst sich fragen, ob
nicht hinter manchen �konomischen und juristischen �berlegungen ein im-
pliziter bias zugunsten einheitlicher L�sungen und Strukturen steht, eine im-
plizite Erwartung, dass diverse Regulierungssituationen nur einen �bergang
auf dem Weg zu einheitlichen L�sungen darstellen, zumal auch die Bankwirt-
schaft aus Effizienzerw�gungen an m�glichst einheitlichen Strukturen und
Regulierungsszenarien interessiert sein d�rfte.

In diesem Sinne sp�rte die Tagung der Entwicklung und den Ursachen f�r
eine Vielfalt an Strukturen und Regulierungssituationen nach und fragte nach
Mechanismen zu ihrer Bew�ltigung. In ihrem einleitenden Beitrag untersucht
Ann-Kathrin Kaufhold die Entwicklung der Bankenregulierung in der Euro-
p�ischen Union und in den Vereinigten Staaten unter dem Einfluss des Baseler
Rahmenwerks. Reinhard Schmidt zeigt in seinem Referat auf, wie verschieden
die Bank- und Finanzsysteme �ber die L�ndergrenzen hinweg sind, bricht
eine Lanze f�r den Erhalt der Diversit�t und gegen eine vorschnelle Bevorzu-
gung einheitlicher L�sungen. Axel Kind unterst�tzt dieses Argument durch
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eine �konomische Analyse der international und national unterschiedlichen
Governance-Strukturen von Banken, w�hrend G�nter Franke in den unter-
schiedlichen rechtlichen und �konomischen Rahmenbedingungen Argumente
f�r eine differenzierte Regulierung sieht.

Anschließend geht es um die Bew�ltigung dieser Vielfalt. Der Beitrag von
Christoph Ohler zeigt, dass das internationale Recht keinen weitergehenden
Zwang zur Vereinheitlichung enth�lt, vielmehr die unterschiedlichen Regulie-
rungssituationen akzeptiert. In dieser Situation ist der Appell von Johannes-
J�rg Riegler wichtig, der darauf dr�ngt, trotz aller f�r notwendig empfunde-
nen Regulierung die Profitabilit�t der Banken nicht aus dem Auge zu verlie-
ren.

Doch was bedeutet Bew�ltigung der Vielfalt konkret? D�rte Poelzig zeigt
am Beispiel des Kapitalmarktrechts, dass bereits rechtsintern die Abstimmung
unterschiedlicher Durchsetzungsmechanismen alles andere als einfach ist. Joa-
chim Hoeck und Hans Christian R�hl erl�utern, wie trotz aller vordergr�ndi-
gen Vereinheitlichung umfangreiche Abstimmungsprozesse zwischen vertika-
len Harmonisierungsvorhaben und horizontalen Abstimmungsmechanismen
notwendig werden und welche Herausforderungen sie aufwerfen. Insbeson-
dere die Behandlung von Drittstaatenbanken erweist sich als Problem. Letzt-
lich ist es die international t�tige Bank selber, die der Vielfalt an Strukturen,
Regulierungssituationen sowie �konomischen und juristischen Umgebungen
ausgesetzt ist und die dem mit eigenen Strategien gerecht werden muss. Wie
Mathias Otto in seinem Beitrag zeigt, ist sie dabei neben eigenen Strategien
auf die richtige Abstimmung mit und ein sinnvolles Vorgehen der Regulierer
angewiesen. Wie diese Prozesse in der bankinternen Compliance abgebildet
werden k�nnen, dieser Frage widmet sich der abschließende Beitrag von R�-
diger Wilhelmi. Umgang mit und Bew�ltigung der notwendigen Vielfalt, so
l�sst sich das Fazit der Tagung zusammenfassen, werden in der kommenden
Zeit Praxis und Wissenschaft, �konomik und Recht in besonderem Umfang
in Anspruch nehmen.

Konstanz, im Oktober 2018 H a n s C h r i s t i a n R � h l
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